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Über die österreichische Ver-
teidigungspolitik wird aktuell 
viel diskutiert. Die Militärme-
dizin steht dabei aber selten 
im Mittelpunkt. Dabei ist sie 
ein zentraler Faktor für die Ein-
satzfähigkeit des Bundeshee-
res, wie Heeressanitätsche"n 
Generalmajor Sylvia Speran-
dio hervorhebt: „Der Sanitäts-
dienst ist das Herz der Moral in 
der Truppe.“

Breites Aufgabenfeld
Prinzipiell ist die Militärme-
dizin für die gesundheitliche 
Versorgung des Bundesheeres 
zuständig. Die Aufgaben der 
Militärärzte reichen also von 
den Stellungsuntersuchungen 
über die truppenärztliche Ver-
sorgung bis hin zur Notfall-
medizin und Krisenplanung. 
Doch auch die heimische Zivil-
bevölkerung pro"tiert vom mi-
litärischen Gesundheitswesen. 
Schließlich werden die Ärzte 

des Bundesheeres immer wie-
der während außergewöhnli-
cher Ereignisse wie Naturka-
tastrophen eingesetzt. Nicht 
zuletzt während der COVID-
19-Pandemie spielten sie eine 
zentrale Rolle.
Warum wendeten sich Sylvia 
Sperandio und Ärztekammer-
Präsident Johannes Steinhart 
also letzte Woche mit einer 
Pressekonferenz an die Ö#ent-
lichkeit? Ganz einfach – auch 

hier droht ein Ärztemangel. Die 
Pensionierungswelle steht be-
vor, gleichzeitig wird mit dem 
Ausbau des Bundesheeres der 
Bedarf an Ärzten weiter stei-
gen. Ein dringliches Problem, 
betont Sperandio: „Die Militär-
medizin ist ein relevanter Teil 
der gesamtstaatlichen Krisen- 
und Gesundheitsvorsorge – 
und aufgrund der sicherheits-
politischen Lage gewinnt sie 
weiter an Bedeutung.“ (fst)

Johannes Steinhart betont deren 
Bedeutung. Fotos: ÖÄK/Thomas Jantzen

Schlüssel zur Krisenvorsorge
Beim Bundesheer droht ein Ärztemangel – warum das alle betri!

Sylvia Sperandio wünscht sich mehr 
Anerkennung für Militärärzte. 

Wer seine Urlaubszeit unbe-
schwert genießen möchte, soll-
te das Thema Verhütung und 
sexuelle Gesundheit im Vor-
feld einplanen.
Kondome gehören in jede Rei-
setasche – und zwar am besten 
von zu Hause mitgebracht, 
da Qualität und Passform im 
Ausland stark variieren kön-
nen. Zudem schützt die Anti-
babypille nur vor Schwanger-
scha!en, nicht aber vor sexuell 

übertragbaren Infektionen 
(STIs). Wichtig bei Fernreisen: 
Zeitverschiebungen können 
den Einnahmerhythmus der 
Pille durcheinanderbringen. 
Auch Magen-Darm-Erkrankun-
gen – der Klassiker im Urlaub 
– gefährden die Wirkung hor-
moneller Verhütungsmittel. 
Ein zusätzlicher Schutz durch 
Kondom ist dann unerlässlich. 
Wer gut vorbereitet ist, schützt 
sich und andere. (mak)

Die schönste Zeit des Jahres steht vor der Tür: Urlaub bedeutet Freiheit, 
Entspannung und oft auch neue Flirts. Foto: dima_rogozhin/Smarterpix

Unerwünschte Souvenirs 
vom Urlaubs!irt vermeiden

Eine Lebensmittelvergi!ung 
holt man sich schneller als ge-
dacht. Ein schlecht gekühltes 
Sandwich oder unzureichend 
erhitztes Ge"ügel genügen o! 
schon. Die häu#gsten Übeltäter 
sind Bakterien wie Campylo-
bacter und Salmonellen sowie 
Noroviren. Typische Sympto-
me sind plötzliche Übelkeit, Er-
brechen, he!ige Bauchkrämpfe 
und Durchfall. Meistens set-
zen die Beschwerden wenige 
Stunden nach dem Essen ein. 
Das oberste Gebot lautet: Flüs-
sigkeitsverlust ausgleichen. 
Durchfall und Erbrechen ent-
ziehen dem Körper Wasser und 
wichtige Mineralsto$e. Betrof-
fene sollten schluckweise stilles 
Wasser, gesüßten Tee oder spe-
zielle Elektrolytlösungen aus 
der Apotheke trinken. Auf Me-
dikamente, die den Durchfall 
unterbinden (wie Loperamid), 
sollte man anfangs verzich-
ten: Der Körper versucht aktiv, 

die Erreger auszuschwemmen. 
Schonkost wie Zwieback, gerie-
bener Apfel oder Haferschleim 
entlastet den Magen, sobald 
der erste Brechreiz nachlässt. 
Meist ist der Spuk nach ein bis 
drei Tagen vorbei. Ein Arztbe-
such ist jedoch erforderlich, 
wenn die Symptome länger an-
halten, hohes Fieber oder Blut 
im Stuhl dazukommen oder 
wenn Risikogruppen betro$en 
sind. (mak)

Vor allem auf Reisen ist Durchfall 
unangenehm. Foto: unsplash/Nik

Lebensmittelvergi!ung: 
Die Gefahr im Essen

Hohe Temperaturen und 
schwüles Wetter belasten Herz 
und Kreislauf erheblich. Sport-
liche Aktivitäten sollten daher 
ab etwa 30 Grad Celsius an die 
Bedingungen angepasst wer-
den. Leichte Bewegung wie 
Spaziergänge im Schatten, 
Schwimmen oder moderates 
Training in den kühlen Mor-
gen- und Abendstunden stel-
len kein Problem dar. Intensive 
Belastungen in der prallen Son-
ne sollten aber vermieden wer-
den. Besonders gefährdet sind 
ältere Menschen, Kinder sowie 
Personen mit Herz-Kreislauf-
Erkrankungen. Ausreichend 
zu trinken, regelmäßige Pau-
sen und leichte Mahlzeiten 
sind essenziell. Warnsignale 
wie Schwindel, Übelkeit, Kopf-
schmerzen oder ungewöhnli-
che Erschöpfung sollten ernst 
genommen und das Training 
sofort beendet werden. Auch 
Alkohol ist bei Hitze und Sport 
tabu, da er den Flüssigkeitsver-
lust verstärkt. (jas)

Sport bei Hitze am 
besten anpassen






